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^ NwMMttt! ORIGINAL ABHANDLUNG. H a s s k a r ! , Rehe nach dem Berge 
Japara und den ScMammquellen von Kuwu. — GsLBHRTB ANSTALTEN u. Vaa -
M N B . VerhandL & botan. Section bei der Versamml. ungarisch. Naturforscher 
Ytnd Aerzte zu Oedeilburg. — Geseüschaft naturfbrschender Freunde.zu Berlin. 
PBHS0NAL-NOTHBN< Agardh, Fries, Fraas, v. Spruner, Roche!, Herbert. 

Reise nach dem Berge Japara und den SeMamin-
QueHen von Ruwu. Von J . K HA$SKARL in Dusseido^ 

Der Berg JaparaL Hegt a!s isellrte Berggrnppe auf der weit nSrd-
sich erstreckenden Landspitze von Mittel-Java und da der Weg 

hadh Ost-Java meist nicht in seine directe Nähe fuhrt ̂  er auch 
ĵ hicht an den höchsten Bergen Javas zu rechnen ist, se wurde er 
van ^en meisten Reisenden, seibst von J u n g h u h n , der doch sonst 

j#ä^a/sB^rge so sorgfaitig untersucht und beschrieben hat^ nicht be^ 
wuchsi^hti^t, un^ doch bietet er so manches interessante dar. Ijh 
r&c^ober 1843 besuchte ich von Samarang aus diese Gegendeh 
!Aüd machte es daher nicht überflüssig erachtet werden, wenn ich das 
dort Gesehene kurz mittheile. 

Von Samarang verfoigte ich meinen Weg etwa 6 Stunden weit 
ostwärts Tier grossen Heeresstrasse foigend bis Dem&k, dem Sitze 
6ines inländischen Regenten, weichem die Regierung eines aus­
gedehnten Striches in der Nähe der sogenannten Fürstenlande, 
natürlich unter holländischer Aufsicht, anvertraut ist. DeaA&h 
Megt aw dem Fiusse gMchen Namens (Baremet. 36, $66 Zell Land, 
j^ei 8 1 0 Fahr.) }n der grossen Fläche zwischen dem Berge J a 
para zu Norden und den Feuerbergen Merbabu und U n ä r a n g im 
Süden; es ist ein angenehmes, des Reishandeis halber sehr stark 
ton Chinesen bewohntes Städtchen, welches jedoch selbst in seinen 
Hauptgebäuden, dem Balm des Regenten und der IWassigiet (Moschee) 
nichts Ausserge wehnliches <!em beobachtenden Reisenden darbietet. 
So setzte ich mich also am 11 October wieder in Bewegung, einem 
südöstlich verlaufenden Weg folgend, dem Berge Labu zueHend. 

Fiora 1847. 40. 40 
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(Lawn heisst so viel ah NKhH*). Obgleich ich mich dem Gebirge 
näherte, steigt der Boden doch nur sehr wenig, so dass Porwadadi, 
der Sitz des Adsistent-Residenten, unter weichem der Regent von 
Demak steht, kaum 100 Fuaa über der Meeresßäche liegt, uner-
achtet die Entfernung wohl 8 Stunden seyn mag. — Ich hatte mich 
nMHch von meiner Hauptroate, welche von Demak direkt nach dem 
JapAra fuhrt, ableiten lassen, da ich horte, dass in dieser Gegend 
einige iutereeante Naturerscheinungen zn sehen seyen, welchen die 
Ttdänder besonders viel Wichtigkeit beilegten und ihnen haibe Heiiig-
heit zusprachen. Das erste, was ich auf meinem Wege , den ich 
noch immer in südöstlicher Richtung etwa 3 — 4 Standen weit ver­
folgt hatte, fand, war das sogenannte e w i g e F e a e r , Merapie 
der Ini&uder. Es befindet sich nahe bei Tjohra, und ist von den 
Inländern aus Verehrung überdacht worden. Auch hier ist das Ter­
rain in nächster Umgebung ganz Cach (Barom. 8 Uhr Morgens 
aa,356 Z. Laad, bei 8 0 " F J und nur einige Bäume and Hütten 
lassen dasselbe aua einiger Entfernung erkennen. Erfreut war ich 
bei der Annaherang die 44afM&ea yia&r% (lLagf^str#3MM# 

RcyitMe L . ^ in diesen Bäumen zu e#keenea, weiche durch ihren 
Reichtham von lilafarbigem grossen Blütheu dem Auge einen ange^ 
nehmen AnbUck gewähren, und auch vea Inländern denNan)en ^djia 
B i auan * ' (Wanga der Javaaen, Bangur der Sand94^sen) ^haltea 
haben. — Der Feaerheerd bat 4 — 6 OeCnungen von 14 Zeit 
Darchmesaer, welche aber Mass eine, etwa einen Fusatittf 
verbrannter Erde gefüllte, trichterförmige Vertiefung zeigen ans wel­
cher sich durch kleine OeAungea ein Gas entwickelt, daa ia Berüh­
rung mit der Lu& sogleich sich entzündet. Diese Flamme ist bei 
Tageslicht kaum za erkennen, obgleich man mit Leichtigkeit andere 
brennbare Stoffe daran anzünden kann, sie soll aber bei Hacht %tne 
graaliche Farbe haben, und sieh selbst dann zeigen, wenn; in der 
Regenzeit die ganze Umgegend und der Ost der ßasen^wiaklaag 
seihst unter Wasser stehen, welches die Inländer der Nachbarschaft 
verglichen mit dem Entzünden des aaf eia Teller aaqgegoasenen 
Branntweins; sie fürchteten diess Feuer mebr^ als dass sie dasselbe 
verehrten, denn mit Lachen erzählten sie, dass dieChieeaea webl za 
Zeiten dahinkämea um za opfern and dass diese ihre Opfergaben 
auf dem heiligen Feaer kochten. D4e Inländer benatzea ee nicht; und 
Eier auf demselben geheeat sallea einen unangenehmen talkartigen 
Geschmack annehmen. 
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Beiaabegie^er na* hh bshftaa zw Powt G^aipab aatüA, 
WŜ  wiz a^sata Wagen gelaaaea hattaa, (Bas. M,33% ZoH I*a4 
bei 84^ F. 9% Uhr V. M.j, und kamen baM An eme Bruaha Aber 
dea F!uss Tjidunan, welche etwa 20 — 35 Fuss ober dessea Spiegel 
die baidefseitigea ateilea Ufer verbindet, dcmaageachfet aber in der 
Hegeaztit aRers übetspüit, ja za Zeiten gäaziicb weggerissen wird. 
Diass baaa nicht Wander erregen, wenn man bedacht, daaa dar 
AbHass aar sehr iangsam statt Rnden kann, während der Znüass 
aagaasein beAig and sthneH ist, da dar Fiasa seinen Urspraag an 
dam aardlichen Abfalie des Berges Merbabu hat, wo sieh die Begea-
wäsaer ungenteia schnell sammein, aad die FlBsse eatleerea mAssea. 
Dar Tjiduaaa biidet die Granze der Regeatsehaften Demah and 
Grobogang. — Von hier ab begleitet eia aabe (ia OWO.) liegender 
niedriger Bergrücken, weicher von 0. nach W . verläuft und Mar 
aaiaea Anfang nimmt, dea Weg. Er hat den 3Mamea Gaaang (Berg) 
Grobogang, erhebt sich nicht viei über 1000' und ist meist mit 
Jotti^Wäldangeu ^TTecfotMa yra^di^ L . /1) bedeckt. PeraHel hier­
mit ( W S W ) , jedoch mehrere englische MeMe* sBdhch van dam 
Weg, erstreckt sich eine andere Bergkette, weiehe aaeb aieM be-
aanders hoch zu seyn scheint und wahrscheinlich die voa Geias seya 
wird, am deren östliches Ende sieh der Tjiduaaa der Ebeae aabe-
wagt, so dass dieser Fiuss gleichsam beide Rerghettea von einaäddr 
treaat. Die ganze Fiäche ist gleichsam als e i a Reisfeld za be­
trachten, "während alle andern Culturzweige vergeblich hier versacht 
wurden. Durch diesen Reichthum an Reis angeleckt, haben steh 
eine Menge Chinesen in Purwadadi, dem Hauptplatze von Grobogang, 
niedergelassen, welcher zugleich der Mitteipunkt dieses Landstriches 
iat und hauptsächlich vom Reishande! iebt. Kurz vor meiaer A n ­
kunft hatte diesen Ott eia harter Schlag betreuen, da durch eiae 
Feuersbrunst bei 34)0 Häuser ein Opfer der FlammeH gewordea waren. 

Ehtige englische Meilen westlieh ten Purwadadi (Barometer 
wischen 39,856 — 30,938 Zell Laad. aaf 33 * F . redccirt oder 
M,060 bei 89,5^ F . — 30, IM bei 74^ F. während zweier Tage, 
das uagsfsj&r 100 Fass über See) Megt eia Meiner abgeraadeter 
h^g^ (Gaaung^ygem^aa, aagefzhr 1% englische Meilen sudiich von 

HeeraastPasse. A n diesem Hugei fand ich ein Heines Dörfchen 
[Kampoag) aad aa seinem südKcheaAbhaag, doch näher der Spitze 
H* dem Fasse (Barem. 39,993 Zoü Land, bei 79 F.) einige 
taasel g*(uMt mit seMammigem Wasser, weiehes durch aufsteigende 
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ßase in fortwährendem Aufwal len begdßen ist. Das grosste dieser 
Bassins hatte trichterförmige Gestalt nnd ungefähr 4-*-5 Fuss Durch­
messer, über der Wasserdäche gemessen; TemperaturerMhusg des 
Wassers war nicht vorhanden. Steigt man in den S S W . Abbang 
etwas tiefer (etwa 4 0 — 50 ') hinab, so kommt man an e b a a d e r e s 
durch Kalkfelsen geformtes Becken, weiches gefüllt war mit schmu­
tzigem stinkenden Wasser ; nachdem dasseibe herausgeschopfl war, 
kam sogleich braupgelbes E r d ö l ans einer kleinen zwischen den 
Felsblöcken befindlichen OeCFnung heraus und breitete sich über den 
Rest des Wassers aus^ Ich iiess dasselbe mit einem Wisch von 
Reisstroh auffangen und in einen grossen Topf abstreichen; es hat 
einen penetranten Ge ruch , faden Geschmack und ist ohne besonders 
auffallende Eigenschaften; frisch w i l l es nicht brennen, thut to\&ea* 
jedoch, wenn es einige Tage gestanden hat. D i e Inländer, welche^ 
in der Umgegend wohnen, wenden es gerne bei Ausschlagshtanh^ 
heiteu an. 

A m 13. October verfolgte ich den W e g von Purwadadie ost-j 
w a r t s , um die berühmten Schiammqueüen zu sehen, welche bei ! 
K u w u liegen. Dieselben sind von D o m i s (Oosteri ing H . 2. p. 45 
bis 50) beschrieben und zwar in einigen Punkten verschieden von 
dem, rwas ich daselbst beobachtete und was davon in G e h i e r ' s 
physikalischem Worterbuch mifgetheilt ist, weshaib ich auf die Haupt-
Unterschiede aufmerksam machen werde. De r W e g , weicher unge­
fähr 6 — 7 Stunden weit immer wellenförmig sich fortzieht, dabei 
aber immer an Höhe gewinnt, ist ziemlich gut unterhalten, so dass 
w i r schon gegen 9 U h r des Morgens in K u w u ankamen. D a häufig 
Beamte, weiche die Gegend in Dienst bereisen müssen, hieher gehen, 
um das interessante Phänomen zu sehen, so sind zu deren Aufnahme 
einige Hütten errichtet, wo w i r auch abstiegen. (Barom. 30,083 
Z o l l L o n d . bei 81 " F . aiso etwa 3 0 0 ' Meereshöhe.) E h e w i r 
jedoch noch diesem Punkte uns genähert hatten, sahen w i r eine 
grosse Fläche, Bleduk genannt, etwa % englische Me i i e lang und 
% M . breit , kahl und ohne Vegetation und nur von weitem durch 
die gewöhnliche Dorfvegetation eingeschlossen. D ie ganze Fläche 
w a r hor izontal , von matt grauer (bleifarbiger) Fa rbe , das B i l d des 
Todes ; — dieser Sch lamm, der an den meisten 'Stel len von der 
Sonne getrocknet dem Fusse des Wanderers eine elastische Stütze 
bietet, ist jedoch an einzelnen Stellen so w e i c h , dass nur mit Hülfe 
darauf gelegter Le i t e rn , welche für den Fremden noch mit Matten 
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bedeckt werden , es möglich ist weiter fortzuschreiten. — A n diesen 
SteHeh sieht man denn auch von Zei t zu Ze i t die horizontale Fiäche 
sich blasenformig erheben. Diese Biase gewinnt immer mehr und 
mehr an Ausdehnung und zerplatzt endlich mit einem dnmpfenKna l ! , 
ähnlich dem einer in gewisser Ent fernung entladenen Kanone , wo­
bei der die Biase bedeckende Schiamm nach aüen Seiten etwa 
20 — 30 Fuss hoch herumgeschieudert w i r d , der bis auf 50 und 
mehr Fuss Abstand mit einem Geplatsch niederfallt. Nach dem 
Piatzen der Biase sieht man einen dunkeibiauen Dampf sich iangsam 
in der Richtung des Windes über die SchlammHäche hinwäizen; 
derselbe verdünnte sich beim Fortschreiten immer mehr und wiar 
nach einem zurückgelegten W e g e von etwa 200 Schritt für das 
Auge nicht mehr sichtbar, obgleich er für das Geruchsorgan noch 
stark erkennbar war durch einen das Athemholen erschwerenden, Jod ­
dampfen ahnlichen Geruch. !ch versuchte es nun, auf die obenbeschrie­
bene We i s e der Hauptöffnung näher zu kommen, kam jedoch nicht 
so weit als einige Inländer, welche auf allen V ieren zwischen den 
Leitersprossen fortkrochen und dabei halb in den Schiamm versanken. 
S ie brachten mir mit einem Löffel aus Kokosnuss (Y2iyaM<^) von 
dem frisch ausgeworfenen Schlamme, der bei einer Luftwärme 
von 81 " F. eine Temperatur von 100 " F . zeigte. Auch an ver­
schiedenen andern Stellen in mehr oder weniger grosser Entfernung 
von der Haupteruption befanden sich noch soiche Eruptionsblasen, 
meist alle aber von viel geringerer Dimension, weiche jedoch nie 
zugleich mit der Hauptstelle Entladungen zeigten. D ie Stelle der 
Hauptentladung scheint jedoch von Zeit zu Ze i t sich zu verän­
dern und in der nassen Jahreszeit auch mit v ie l grösserer Kra f t 
seine Blasen zu entwickeln, weshalb wahrscheinlich D o m i s bei 
dieser Eruption Manches so viel anders fand. E r sagt !. 0. p. 4 8 : 

„Die Schlammquellen, welche in der Oberdäche selbst eine grosse 
Oeßnung machen, sind in einer immerwährenden Bewegung , doch 
habe ich sie nur eine nach der andern arbeiten gesehen; wenn die 
Quelle st i l l i s t , kann man den Umfang derselben von der übrigen 
Fläche nur dadurch unterscheiden, dass sie ohne weisse Flecken ist, 
welche sich auf der ganzen übrigen Fläche zeigen, und welche man 
hauptsächlich zum Gehen wählen muss. Ist die Zei t ihres Steigens 
gekommen, so bemerkt man in der Quelle ein Kochen und Sprudeln 
und dann steigt der Schlamm in Form eines Zuckethutes bis zu einer 
Höbe von 60 — 70 F u s s , worauf die Masse einen Augenblick sti l l 
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za stehen scheint, Jach auf einmal fällt dieselbe Maaa^aMtinea* 
heftigen Schiag herunter, die Luft ist dann mit Dampfen angtfub% 
die hiehei sich entwichein. Gleich nach der Entladung der LAr* 
Dfno (Namen der Quellen) steigt #e Joko Peke, nach dieaay dia 
Jeko tua (aite) und aa wechsein die wunderbaren SchiammqtaHea 
fartwährend ab. Um uns befanden sich anhaitend Dämpfe, weiche 
als sehr feiner Regen niederfielen, während das Wasser von salzi* 
gern Geschmack war." „Die ausgeworfene Masse fanden wir mit 
Saizwasser gemengt aber n i cht warm." 

Dieses Saizwasser wird von den Iniändern aufgeschöpft und an 
der Sonne abgedampft, und hierdurch jährlich 1200 und mehr Pikho! 
(zu 135 %.) Saiz gewonnen. Der Schlamm hat eine breiige Dicke 
und die Iniäader geben auf Händen und Füssen an denselben, um 
das Wasser in hieine Rinnen zu leiten oder mit dem Gajaag za 
sammeln, wobei sie sich sehr hüten müssen, den Hauptquellen zu 
nahe za kommen, weil sie in der Nähe ieicht versinken konnten. 

Etwa 3 englische Meilen hievon entfernt befindet sich ein Teich 
„Mendang rawassan" (rawa = Sumpf, mendang = Teich, also 
sumpfartiger Teich) welcher bei einem Durchmesser von 100 (oder 
etwas mehr) Schritten mit sehr schmutzig-farbigem Wasser bei un­
gefähr 33 Fuss Tiefe gefüllt ist. Auf verschiedenen Stellen brechen 
bedeutende Gaseruptionen sich durch das Wasser Bahn und scheint 
diess daher in fortwährendem Kochen begriffen. Unerachtet ich voil-
hommen überzeugt zu seyn glaubte, dass auch hier keine Wärme-
Erhöhung sich zeigt, Hess ich mich doch auf einem schmalen aus­
gehöhlten Baumstamm aa eine Stelle fahren, wo die Eruption des 
Gases am stärksten war, fand aber auch hier, so wie in einigen 
Heineren Tümpeia, die einige Hundert Schritte hievon entfernt lagen, 
heine höhere Temperatur. (Barom. 30,093 Zol! Lond. bis 83 "F.) 
Der ganze Teich war mit niedrigem Gebüsch amgeben, das sich 
van der übrigen Vegetation dieser Gegend durchaus nicht auszeichnete. 

Purwadadi liegt am südlichen Fuss des oben angeführten nörd­
lichen Gebirgszuges (Guaang) Grobogang, etwa eine Stande Aavon 
entfernt; recht angenehm war hier für mich ein kurzer Aufenthalt 
von einigen Tagen auf deni Passangetahang P&hn od. Powan (der 
Name darButeafrondosa), (Bar. 10 Uhr Morgens 39,344 Zoll Lond. 
bei 77 " F . - r 3*A Nachmittags 39,320 Zoll bei 83 * F.), w* dia 
grossere KR^le erquickend wirkte uach dem längeren AaienthaM in 
der heisaea Niaderang der Nordebepe Java's. Hinter dam Paasan-
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grahaa, einem für ralsette'e Besäte ehgeriehte(en Aufenthalteert in 
aMen &egeadea Javas, we ein Cnltarzwelg vem ßouvemement be­
trieben eder beaufsichtigt wird, erhebt eich ein^ Spitze des (Bebizge-
suges ais G u n u n g K l i r (Barom. 29,136 Zell bei 7#o F. 9 Uhr 
Vormittags). Der ganze Gebirgszug besteht ans über und, dureh 
einander gestürzten Kalkbietken, die vieie Spuren von Seethietea 
enthalten and das Ansehen haben, ais wären sie von der Brandung 
ausgefressen, and ist nur wenig von Jattibäumen beschattet; die Abhänge 
dagegen sind mit fruchtbarem Lehmboden bedeckt, nur hie nnd da 
mit unfruchtbarem trachytischen Tuff, der von den iniändern überall 
Tjatas genannt wird und in der Sonnenhitze wie Thonerde steinhart 
wird, während er in der nassen Jahreszeit so schlüpfrig wird, dass 
er die Wege fast unzugänglich macht. Am Fasse dieses Rachens 
ist daher die Vegetation ungemein reich, obgleich doch keinen gros­
sen Unterschied von der Vegetation anderer gleich hoher Situationen 
darbietend. ^ 

Ueber Purwadadi nach Demak zurückgehahrt setzte ich meinen 
Weg nach dem Japara fort; ich verfolgte die Heeresstrasse bis K a -
dus, dem Sitze eines Regenten in der Resideats^haH (Proviaz) J 3 -
para. Dieser Ort iiegt (Barom. 39,960 Zoll bei 8 7 " F, um 5 Uhr 
N. M. — 30,090 Zoü bei 8 0 " F . um 9 UbrV . M.) in der grossen 
wenig über den Meeresspiegel erhobenen Fläche, welche nördlich 
von dem oben erwähnten Gebirgsrücken Grobegaag sich befindet nnd 
ist vielfältig durch Moräste und Sümpfe als früheres $eebett noch 
zu erkennen, wodurch der Berg Japara mit seinem Fusse, der jetzt 
als dreieckige Halbinsel an der Nordküste Javas hervorragt, als In­
sel von der grossen Insel Javas getrennt war. Zacker, Reis und 
Ricinus-Felder bilden das einzige gleichförmige Bild dieses Striches, 
da wo Cultur dem Boden hat Herr werden hJnnen über die Sümpfe. 
Der Wunderbaum wird hier seines Oeles halber gezogen, nicht aber, 
um dasselbe als Ol. Ricini in den Handel zu bringen, sondern um 
ungereinigt als Lampenöl zu dienen, er erreicht hier selten mehr <ais 
3 Fuss Höhe. Mich dem Berge mehr nähernd, fand ich bei dem 
grossen (Dorfe) Kampeng Daweh (Barem. 29,666 Zoll bei 83,5 9 F, 
9 Uhr V . M.) zwischen vielen ZucherpHauzungen einen grossen Nopai-
garten, ungefähr500'Meereahöhe. DieCecheniliezucht versprach nach 
den ersten Proben viel Vortheil für Java zu bringen, später ist maa 
daven zurückgekommen, hauptsächlich desshaib, weil dieNopaipdanz* 

/ 
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in der Nä^e des Meeres nicht gut gedeiht und erst auf einer ge 
wissen Höhe über demselben üppig wachste D a diess aber Mosa am 
Fusse von Bergen und Bergketten möglich ist, so w i rd dadurch ein( 
andere Inconvenienz hervorgerufen, nämlich der häufige Regen, st 
dass es nicht möglich ist, dieCechenil le auf der NepaipCanze kräftig 
sich entwickein zu sphen^ ahne die ganze Bevölkerung mit Matten 
zu decken! We l che Rosten aber diess verursacht, zumal in einem 
L a n d e , wo a l les , was der abwechselnd fassen und trockenen W i t 
terung ausgesetzt i s t , so rascher Zerstörung unterwerfen ist , weicht 
bedeutende Anzah l arbeitender Hände dadurch mehr erfordert werde 
ist leicht ersichtl ich; und da der Pre is dieses FarbestoRs keineswegs 
so hoch mehr steht, als vor noch gar nicht langer Zeit, so ist diesem 
woh l das Resultat zuzuwehreiben, dass man das mit giänzenden E r 
Wartungen begonnene W e r k Wieder langsam eingehen lässt. I c l 
muss hier noch bemerken, dass die allgemein auf Java gezogen* 
NopalpHanze keineswegs die OpiMif ia <MM?AttMMt/er% JMiM. i s t , wi< 
J u n g h u h n z. B . in seiner wissenschaftüchen Reise über Java (p 
435) sagt, eben so^Wenig/a ls die zar Hecke gezogene stachelig* 
Sorte die 0 . FYcMa i n d t c a i s t ; denn 0 . cocAiwMM/ipra wird ihre] 
unbehaarten blattförmigen A e s t e h a i b e r wenig geeignet für diese? 
Cnltarzweig gehalten; sendern es ist die Op^^^ta c r a a M ^faw 
( W l p . Rprt. I L 348. 37^, von mir früher Catal. p. 193 für O. f0 
wn?M%(M% I^ycA gehalten) zur Aufnahme des Insectes angepdanzt 
wahrend die HeckenpCanze die 0 . yno^accn^Aa jEfatf. ( W l p . 1. c 
351. 59) ist and zugleich die Nadeln liefert, womit die mit eine! 
Mutter-Cocheni l le besetzten Tütchen an die Aeste befestigt werden 

Von D a w e h ; wo Kein Fahrweg mehr weiter fuhrt, steigt max 
immer mehr und mebv den Bergfuss hinan durch einige Kaffeegärten 
die aber viel weniger kräffig und Mühend erscheinen, als die de: 
westlicheren Preangerlandes. Auch ist hier der Fuss mit fruchtbaren 
Lehmboden, jedoch häufig durch den schon oben erwähnten Tjata: 
(ed. Wa tas J u n g h . 1. c. p. 433) unterbrochen, bedeckt. J e höhe! 
der W e g steigt, desto unebener wird er durch Biöcke von Trachyt 
Conglomerat und verwitterten Trachyt der verschiedensten Grösse 
letzterer mit schönen Feldspath- und Hornbiendekrystallen. Man hai 
hier früher auf etwa 3300 Fuss Meereshöhe an einer ziemlich stei 
!en Stel le des Abhanges eineTheepflanzung angelegt, die aber nich 
gut gedeihen wol l te , desshalb verlassen ist und nichts zarüekgelasser 
hat, als die amphitheaf raiisch angelegten Beete und den Pasaangrahan^ 
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TjeHeh (Barom. 37,708 Zoü bei 7 7 ° F . 5 Uhr N . M. — 47 ,790 
ZeM bei 7 6 ° F. 10 U h r V . M . , innerhalb 4 Tagen! ) . D i e Vege^ 
tation äeigt keine sehr auffaiiende Formen im Vergleich mit dep aaf 
andern Bergen gleicher Höhe. ^Fe^a^awen, ^Maaaenda , Genda-
r v a a a , E ^ a e a y ^ M , jFJewiny ia ^#raMH/cra, ^ryonAyMwnca^ywMW, 
T S w y n ^ f f n ^ R o t M c r a , ß ^ w e a , ßtyania say%fae/aMa, i4^wi#e^, 
y^&ea$Me^ C a a ^ i a acc i^e^taH^, ß y ^ r a und einige Farnkräuter 
waren die Hauptgestalten, welche bloss mit<AfaMyafany- (^Jwperafa 
Aae^M^i i^ Feldern^ und <AM%/MSferia a r y ^ a ^ abwechselten. V o m 
Paasangerahang Tjol loh hat man eine herrliche Aussicht auf das ganze 
zwischen dem Japara und dem Merbebu S tUnarang gelegenen Land -
st r i ch , da derselbe am sudöstlichen Abhänge errichtet is t , welcher 
aach wohl den Namen Mur i a oder Mu i i a fährt, während der eigent­
l ich der ganzen Bergmasse zukommende Name Japara nur einer 
ihrer Bergspitzen gegeben w i r d , welche an der nordwestlichen Seite 
sich befindet. Der Name M a r i a , von den Indianern, die daa a^ der 
Mala ien fast immer in e verwandeln, Mur ib genannt, kommt haupt­
sächlich einem Vorsprung des ganzen Gebirge-Rüchens z u , welcher 
hinter dem Passangerahan sich steil erhebt und an seinem Fasse den 
oben erwähnten verlassenen TheegaBten trägt, sonst aber bis an seine 
hervorragende Spitze fast ganz mit ^ a n y - j H a w y ( J w p e r a f a A a e w -
yM P a H s ^ ) bedeckt ist. W i e es überhaupt mit den Namen unter 
den Javanern und Malaien geht, so hat der Name Murio auch Be­
deutung für das ganze Gebirgs Sys tem, und hat der Voikssage nach 
denselben von einem Fürsten S u s u n a n M u r i o erhalten, der hier 
einen grossen viereckigen Tempel baute (od. Grabstätte?), wovon 
gegenwärtig noch grosse Ueberreste zu sehen sind (auf einer Höbe, 
wo das Barom. 37,307 Zo l l bei 7 0 ° F. steht). Dieser Fürst soll 
seinen hohen Rang (Susunan wird höher als Sultan gehalten) nicht 
der weltl ichen Macht , sondern hauptsächlich seinem heiügen Wande l 
und seinen ausgezeichneten Kenntnissen zu verdanken haben, welche 
er von den Lehren M a h o m e t ' s gehabt, wesshalb er auch von weit 
und breit besucht worden sey. H ier sey er gestorben und begraben! 
seine Diener und Nachfolger wären ihm auch nach seinem Tode treu 
geblieben, um auch hier begraben zu werden. So sagen die jetzigen 
Eingebornen; V a l e n t y n (Oud & nieuw Oos t - lnd ie T . IV . p. 70) 
dagegen erzählt, dass M a r i 5 i n Cheribon gestorben und von seinen 
Sehnen ihm da ein herrliches Grabmal errichtet sey , welches auch 

f (p. 16) von ihm beschrieben and (tab. E. ) abgebildet ist und sehr 
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trM Uebereinstimmuag ntit dem sogenannten Tempel, vaa wiehern 
hier die Rede ist, zeigt, so wie auch die (pag. 68 & 69) erzählte 
Beschichte dieses Heiligen, weicher zn Anfang des 15ten Jahrhaa-
derts geiebt haben soll. Diese Ueberreste sind mit sehr feinen Zie-
geisteiaea erbaut, doch dieselben durch Cament van minderer GAte 
wbaadea gewesen; ja es hat den Anschein, ais ob gar kein 
meat gebraucht worden sey. Die hervorstehenden Punkte, ais Por­
tale, Fenster und Stützen der Pfeiler sind von einem sehr porösen 
Trachyt gehauen uud obgieich regelmässige Verzierungen daran zu 
sehen sind, so iässt sich nichts Charakteristisches mehr erkennen. 
Das Ganze besteht aas mehreren durch südwärts gelegene Treppen 
anter einander verbundenen viereckigen (quadratischen) Terrassen; auf 
der obersten noch von einer Brustmauer umgebenen Terrasse hat man 
jetzt eine Hatte von rohen Holzstämmen erbaut and mit dem langen 
Alang*A!ang-Grase gedeckt, welche jetzt als inländischer Tempel, 
M*ssiegit dient, und noch jetzt Tag und Nacht von einem Geistlichea 
Biederen Banges bewacht wird, unerachtet Tiger diese Gegend höchst 
unsicher machen; ich #nd Tigerspuren neben dem Feuerplatz der 
vergangenen Nacht! — Die eben erwähnten Terrassen sind ven einet 
Menge Grabhügel bedeckt, unter welchen auch der desSusaaan ge* 
zeigt wird, welche den an andern Begräbnissplätzen befmdlicben Grä­
bern vollkommen gleichen. Theils um, theils auf diesen Ruinen be-
Baden sich grosse Bäume und dichtes Gesträuch, so dass von &rne 
gar nichts von denselben zu sehen ist; die Bäume scheinen jedoch 
angepflanzt zu seyn, der mehr oder minder grossen Regelmässigkeit 
ihrer Stellung halber. 

Gleich hinter diesem Absätze des Gebirges steigt ein neuer, un­
gefähr 500 Fuss hoch, empor: er hat den Namen B&aaar ae t̂aa, 
d< h. Teufelsmarkt, welcher angefahr 3400 Fass Seehöhe hat (Bar. 
36,854 Zoll bei 7 1 " F.) und mit einem kleinen Wäldchen bedeckt 
ist. Bald darauf kam ich auf ein abgebranntes Alaagajang Feld und 
fand mich am Fasse einer der höchsten Spitzen des Japara-GeMrges, 
welche wieder gänzlich mit Wald besetzt war, ebenso wie die mei+ 
stea übrigen Spitzen desselben. — Gegen 10 Uhr Vormittags er­
reichte ich diese Spitze, Gunung Kedäng Bedjidjl genannt, welche 
eine Höhe von ungefähr 4000' über See hat (Barom. 36,393 Z o H . 
bei 6 6 " F . ) ; sie hat keine horizontale Ausbreitung, sondern ist bloss 
(wie man diess auf Java häufig Hndet) eiu schmaler Bergrückea^ *R 
kaum 6 Fass breit auf seiner First, und beiderseits steil ab&Mead. 
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An heia Waiterhemmen ne,eh anderen Spitzen wer an denken und 
da die Vegetatiea ebaafaiia aicbta Neuen van ^lem auf gMeber H6ha 
Wessjava's Geseheaea darbet, an masste iah mlah^ zur Rücbkehr eat^ 
aehHeasea, um von meiaem Centralpaakte aua andere Spitzen za he-
auchen. Früh am feigendeä Margen aetzte ich mich van neaeas 
ia Bewegung, am die NO.-Spitze dea Gebirges, dea Nergo*aMüae^ 
welehea ich vom Nergotzimbaagaa erreiehea za Manea giaabte^ 
weither mir zunächst iag, also die SO. Spitze desselben aas-* 
machte. Der Weg, welcher zaerst über Bergreisfeider führte y fing 
bei Gunung Blalung (ungefähr 3350^ hoch; Barom. 26,859 {Zell 
bei 71 * 5 F. um 7 Uhr V. M.) an steiler zu werden und mit Ge* 
büsch besetzt zu seyn, so dass die Pferde zurückgoseadet werden 
mussten. Dieser Rüchen wurde steiler und steiler, se dass er aa 
vielen Stellen nur einer sehr unbequemen Treppe glich, so hoch wa^ 
ren die einzelnen Stufen, dabei aber hier und da se schmal, dass 
derselbe heine 2 Fuss Breite hatte and fast senkrecht auf beide Sei­
ten abfiel; man würde es nicht — od. kaum — gewagt haben, über 
denselben vorwärts zu dringen, wären die ateiicn Abhänge denneeh 
zureichend bewachsen gewesen, um den Abgrund einigermassea aa 
verdecken! — Einer der mich begleitenden Häuptlinge hatte Mühe 
hinauf zu kommen vor Anstrengung and Schwindel. EadMch gegea 
9 Uhr erreichten wir den 4700 Fuss hohen Gipfel (Barom. 9 % Uhr 
V . M . 25,656 ZoH bei 64* F. — 4 Uhr N.M. 25,588 ZeM bei 
71 * F.). Von demselben sieht man in N W . zwei hohe Spitzen, dea 
N e r g o p i l o s o , scheinbar wenigstens ^er höchste von beiden, aa-
gefabr 5500 Fuss hoch und durch eine wenigstens 800—1090 Fass 
tiefe steile Kluft vom Nergo tjimbangan getrennt. Von dieser Spitze 
läuft ein scharfer Rücken in nordöstlicher Richtung mit so steiiea 
Wändea uad so scharf ausgezahntem Rande aus, dass ich es von 
meinem Standpunkte aus für unmöglich hielt, auf demselben in die 
Höhe zu kommen, unerachtet doch auch da noch weniger Maazen-
wuchs zu bemerken war. — Die andere SpHze ist mehr nordwestlich 
gelegen und zwar der eigentliche Japara (Japoro der Javaneu); aie 
theilt sich aber in 2 ungleiche Höhen, von denen die kleinere nord­
östlich (von beiden) liegt. Von dieser zieht sich in aüd*süd west-̂  
lieber Richtung ein langer Bergrüchen das südliche Flachland hinab, 
der Sohogajie, welcher, soweit ich es beartheiiea konnte, sich mit 
keinem aadera Bergrücken vereinigt. Vom Nergo-piloso fallt steil 
nach SO. ein Heiner Bergrachea ab, dar sich baid darauf in 2 andere 
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e&z 
vertheHt, nämlich der Gunung Retjenu^ der me!)r südöstlich und 
ziemlich niedrig und mehr westlich beginnt auch niedrig hinter dem 
eben genannten, steigt aber in verschiedenen Abstufungen in die 
Hebe + bis er mit ungefähr 4000 tFusa Meereshöhe seine grosste 
Höhe erreicht. Es ist der oben schon erwähnte Gunung Kedäng 
Bedjfdji (Kedang bedjfdji — samentragender (wiider) Pisang!), wei­
cher dann über den G. Basar s4tan od. Basar dieng (3400^) nach 
den Gunung Murioh und so weiter steil abfällt. 

Einen herrlichen Anblich gewährt das Bild der mannigfaltigen 
Bergrücken, welche sich in angenehmen Bogen nach der Tiefe zu 
ausstrecken und sich dabei mehr und mehr verzweigen; herrlich 
wechselt unten das dunkie Grün der Dörfer mit ihren Obst- und 
Bambuspflanzungen, — zwischen welchen hier und da grossartige 
weisse Gebäude mit rothem Ziegeldacbe, Zuckerfabriken, sich aus­
zeichnen — mit dem heüen Grün der Zuckerfelder und dem matt­
gelben der Alangalang-Wildnisse und Reisfelder, welche (im 
October) schon iängst ihre Ernte geliefert hatten, ab. Besonders bei 
Nacht öffnet sich ein schönes Schauspie! durch das Abbrennen der 
Aiangalang - Felder der nahen und weiten Bergrücken und Hügel, 
wahrend in der Tiefe Haufen trocknen Reisstrohes und der Blätter 
des gemahlenen Zuckerrohrs loderten. Ein Feuersee unabsehbarer 
Ausdehnung von Flammen, so weit das Auge reicht, und immer näher 
und näher wäizt sich die brennende Fldth seihst bergan vom Winde 
der grössern Höhe lebhaft angefacht; — lebhaft wurde ich an die 
Freudenfeier des rheinischen Martins-Abends erinnert und auch ich 
wellte meinen Theil dazu beitragen. Ich hatte den Bewohnern des 
südlichen Abhanges des Japara versprochen, zum Zeichen meiner 
Ankunft auf der Spitze ein grosses Signalfeuer zu entzünden; aber 
bald war ich dessen nicht mehr Herr, denn es verbreitete sich bald 
au#h über das benachbarte Alangaiang-Feld, so dass ich Mühe hatte, 
bei dem auf dieser Höhe herrschenden Winde meine aus brennbaren 
Stoßen gefertigte Hütte vor gänzlicher Vernichtung zu sichern. 

Es mögen hier zum Schlüsse noch einige Compassrichtungen, 
welche ich von dem Nerge-tjimbangan — der südöstlichen Spitze 
des ganzen Japara-Gebirges genommen habe: 

Gunung Nergo-pHoso N. 5 3 % " W . 
. — Japoro Npunkt N. 6 7 % " W . 

— — S — N . 7 1 % " W . 
— Ked&n Bedjidji höchste Spitze W . 3 3 % " S. 
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Gannng Basar s&tan & Haaptplatz Kadas W . 6 7 % ° 8. 
.. —. (Mastigit) Maria W . 71%° ^ 

Passangerahaag TjaMah S 
Da der Abhang nach Norden von Nergotjimbangan so steil war, 

dass das Volk s!ch weigerte hinahzuklettern, so musste ich davon 
abseben, von hier nach dem Nergopilosq ube^zustechen; ich hoCRe 
solches spater von dem N Abhänge dea Nergopiloso eher erreichen 
za können, wnrde aber durch eine in Folge von Ueberanätrengaag 
and Erkaltung erhaltene heftige Krankheit a*avon abgehallen. 

Schon oben bemerkte ich, dass ich auf der Spitze des Nergb-
tjimbangan von allen Seilen von Alangalangfeldern umgeben gewe­
sen; nur im N der kleinen Flache dieser Spitze, welche eiaeläng­
liche Ausdehnung hatte, war dieselbe stark mit Waldbäamen be*. 
wachsen, welche sich längs dea ganzen NO Abhanges hinabzegea; 
Q H e r c M F , Cn^at^a , JarnAaM & M i / f a r a , iMca^y^r ^ H a ^ , CaJ^-
pAyH^w, RAaynyM^a ^ H / a r w M jRfA., ^SpatAa&a, JKyrtacca, C^era-
dcMdrw), <SipAo%a%fAM3, jE/acaynva j a v a w i c a , i^icM^ MyfanJvfa 
stellen die Hauptfbrmen dieses Waldes dar, während in diesen, durch 
ihre Ranken verschlingend und den Uebergang zu der Alangalang-
Umgebung vermittelnd, folgende Formen sich finden lassen: j&eama-
<HiMM fW^Me^rMw, Crata^aWa Airfa, JL^pMi^w cariacemn, Cvr-
^vwa, j^r^Mia, Via^a pilaga, Pavza!zia, SüMteHaria, Cyr^a^dra, 
Crfica ganyMinea, S a ^ M w r^ArMw, San^eviera, P^idww /htcfiA. 
p e r p a r v M , ^cra^icAMw H^^arc JT^AL , ConMn<%y%a, ^nMa#nc^c^ 
wa^aAaWea, W^e^(HaMdia, C^cwaH^ ^ a v a ^ i r a , J5aw&MNa. Die 
Stämme sind obgleich nicht in übergrosser Menge und Ueppigkeit 
mit Moos bedeckt und die Or^AMcen nur schwach vertreten; bloss 
CymoM%%M*w ^avaiMcttm zeigt sich hier auf eine in die Augen fallende 
Weise. Es ist deutlich zu erkennen, dass das ganze jetzt in ver­
schiedenen Spitzen sich zeigende Gebirge bloss die Reste sind eines 
grossen Kegelberges, welcher in früheren Zeiten durch eine Erup­
tion zerstört wurde und zusammenstürzte und vielleicht auch zur Er ­
hebung der früheren Insel zur jetzigen Gestalt der Halbinsel beitrug. 
Aehnliches zeigt sich z. B. beim Gunung Ringgit ( J n n g h u h n 
Reise &c. p. 358) und dem Salak in Westjava, obgleich diese beide 
noch ins Bereich der Geschichte fallen, was bei den Japara nicht 
der Fell zu seyn scheint. 
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